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Me Unterrichtssprache an den Mittel­
schulen Krains.

In  der Sitzung de« Abgeordnetenhauses vom 
84). v. M . hatte zu Kapitel 8 de« Erfordernisse« 
dH Unterrichtsministeriums, Titel 13, „Mittel- 
(chul(n* Abgeordneter D r. B o s n j a k  das Wort 
«griffe«, um eine Resolution zu beantragen und zu 
»egründm des Inhaltes: „Das hohe Haus wolle 
kit Kegirrung auffordern. an den vom Staate er- 
Mtcnen Mittelschulen in den innerösterreichischen 
Ländern, im Äüfttnlonbt und in Triest jene Abän­
derungen inbetreff der Unterrichtssprache zu veran- 
laffen, welche durch die StaatSgrundgesetze und die 
Billigkeit gegen dir slavijche Bevölkerung dieser Län- 
der geboten sind." Zur Begründung dieser Reso­
lution wie« Redner auf die zahlreichen Anträge und 
9*tK9dtaioitcn hin, welche in dm Landtagen von 
Graz, Laibach, Görz, Triest und Klagenfurt betreffs 
der praktischen Durchführung der nationalen Gleich­
berechtigung auf dem von Slovenen bewohnten Ge­
biete gestellt worden sind. Weder diese Anträge 
noch die Bestimmungen de» Artikels X IX . des 
Staatsgrundgesetzes hätten bisher bei der Regierung 
Berücksichtigung gefunden. Auf dem Gebiete des 
^«t,rricht»wefenS feien noch immer die Grundsätze 
hee Blasen Thun herrschend, wornach die Schulen 
nicht sowohl Bildung»- ol» Entnationalisierung«» 
Anstalten zu nennen waren. Der gegenwärtige Leiter

des Unterrichtsministeriums gehe noch weiter, er 
nehme den Slovenen sogar die Brosamen nationaler 
Gleichberechtigung wieder, welche seine Vorgänger 
in einem Anfälle von Gutmüthigkit gewährt haben.

Der sloveuische Bolksstamm mit einer Bcoöl- 
kerungSziffer von 1-2 Millionen Seelen wohne in 
compacter Mafle von der M u r und Drau bi« an 
da» adriatische Meer und von der Ostgrenze Süd­
tirol» bi« an die ungarisch-kroatische Grenze. Auf 
diesem Gebiete sei nur in Städten und Märkten 
ein Bruchtheil (?) deutsch oder der deutschen Sprache 
mächtig. D ir  Mehrzahl der Bevölkerung jedoch, 
etwa 97 Perzent, sei nur der slovenischen Sprache 
mächtig» aber sie sei sich ihrer '.Nationalität bewußt 
und habe trotz der durch Jahrhunderte dauernden, 
ihr Geistesleben niederdrückenden Verhältnisse den­
noch ihre nationale Eigenart sich erhalten. An den 
15 vom Staate ohaltenw Mittelschulen aus dem 
von Slovenen bewohnten Gebiete sei deutsch oder 
italienisch dir Unterrichtssprache, die 12 Millionen 
Slovenen hätten nicht e in e  Mittelschule, an wel­
cher Schüler slovenischer Nationalität den Unterricht 
in ihrer Muttersprache genießen könnten. Meine 
Herren! — ruft Redner au« —  wo ist da das 
gleiche Recht für alle? Sollen w ir (Slovenen nur 
dafür bestimmt sein, die Lasten für den Staat zu 
tragen, von den Vortheilen de» Rechtsstaates aber, 
welcher doch alle seine Völker mit gleicher Liebe 
umfassen und die nationalen Rechte allen im gleichen 
Maße zutheilen soll, ausgeschlossen bleiben?

Was die Lehrmittel betreffe, fo seien dieselben theil» 
bereits vorhanden, theiis im Manumipte vollendet 
und der Vanbfag in Vailucb habt ! u 000 fl. für 
deren Herausgabe bewilligt; auch tonne man gaitj 
gut die kroatisch-serbischen Lehrbücher für sloveuische 
Mittelschulen benützen. Auch an geeigneten Lehr­
kräften fei kein Mangel (?); der Unterrichtsmini­
ster brauche nur die Anordnung zu treffen, 
Slovenien werde die gewünschten Mittelschulen w *  
den. Die Resolution des Abgeordneten Vosnjak 
ward genügend unterstützt und dem Budgetausfchusie 
zur Vorberathung zugewiesen.

Auf die Ausführungen des Herrn Vosnjak, die
— nebenbei gesagt — im Budgetausschusse nach den 
Erhebungen des Unterrichtsministers selbst als „gegen, 
standlos" erklärt wurden, antwortete sofort Abge­
ordneter D efchm ann und führte dieselben auf 
ihren wahren Werth zurück. W ir lassen die Rede 
desselben, die wir schon einmal kurz skizziert haben, 
nach dem Wortlaute des stenographischen Protokoll» 
hier folgen:

Ich erlaube m ir die Aufmerksamkeit de« hohen 
Hauses nur für einige Momente in Anspruch zu 
nehmen. Ich glaube dies au« dem Grunde thun zu 
sollen, weil heute von jener (rechten) Seite de« ho­
hen Hause« Stimmen laut geworden sind, als ob 
nur dort (auf die rechte Seite de« Hause« deutend) 
Vertreter de« slavischen Bo'.ksstamme« sitzen würden, 
während hingegen auf dieser (linken) Seite des ho­
hen Hauses die Slaven sozusagen keine Vertreter

Aeuilleton.
(lebet die Erhaltung der Materie und 
der Kraft als oberstes Gesetz des Weltalls.
^opulür-wisienschastlicher Dortrag zum Besten des komischen 
' Schulpseimigs von Proseffor z .  ginger.)

(Fortsetzung.)

Doch ich muß Ihre wohlwollende Geduld noch 
Sin klein wenig in Anspruch nehmen und Sie bitten, 
M t m ir in dem Eisenhammer etwas zu verweilen. 
Eben hat wieder der Eisenhammer sich zu seiner 
Höhe gehoben, da schlägt die Feierstunde; einer der 
schwarzen Gesellen, der die Stunde sich längst er­
sehnt, eilt schnell herbei und unbekümmert um den 
schwebenden Hammer schiebt er den Riegel vor, der 
da« ganze Räderwerk zum Stehen bringt, ein anderer 
eilt hinaus und sperrt den Wasserzufluß zum Mühl» 
graben ab, so daß alles Wasser jetzt durch btn 
Bach selbst abfließt. Der gehobene, wie ein Da­
moklesschwert über unseren Häuptern schwebende 
Hammer ist zwar völlig ruhig und unwirksam, doch 

' ist noch wirkungsfähige Kraft, die jetzt gleichsam 
nur schlummert, in ihm vorhanden, denn ich schiebe 
den Riegel, der früher vorgeschoben wurde, und 
sofort fällt der Hammer, trotzdem keine Wasserkraft

mehr auf da« Rad eintritt, herab und die durch 
das fallende Gewicht htrvorgtrufent lebendige Kraft 
leistet wieder Arbeit, denn der von mir zuvor auf 
den Ambos gelegte Stein wird in kleine Stücke zer­
rissen. W ir haben somit eine doppelte Art wirkungs­
fähiger Kraft zu unterscheiden und zwar die leben­
dige oder wirksame Kraft, auch aktuelle Energie ge­
nannt, wie z. B . die Kraft de« fallenden Eisen­
hammer«, die Kraft de» strömenden Wassers und 
eine gleichsam schlummernde, doch wirkungsfähige 
Kraft, 'die unter gewissen Umständen, wie hier durch 
Vorschiebung des Riegels zur Thätigkeit kömmt 
und genannt wird — potentielle Energie. Beim 
Scheiden aus dem Eisenhammer werfen w ir noch 
einen Blick auf den nun ruhig am Ambo« liegen- 
genden Hammer. Trotzdem dieser nun auch mit 
seinem Gewicht aus dem AmboS lastet, so ist er 
nicht nur unwirksam, sondern sein Gewicht ist auch 
zur Erzeugung einer weiteren Bewegung und A r­
beit wirkungsunfähig, die Kraft ist sozusagen tobt, 
wenn nicht eine neue wirkungSfähige Kraft hinzutritt, 
dir da« Gewickt hebt und e« dadurch, indem ein 
entsprechender Shell derselben schwindet, wieder zu 
einem wirkungsfähigen macht, also die tobte Kraft 
gleichsam wieder zum Leben ruft.

Der Gang zum Eisenhammer war für unsere 
Zwccke sehr lehrreich, denn er lehrte uns die A r­

beitsgröße einer wirkenden Kraft messen, er lehrte 
uns die Kraft in tobte oder wirkung-unfähige Kraft 
und in wirkungsfähige Kraft und letztere wieder in 
schlummernde Kraft, Spannkraft oder potentielle 
Energie und in lebendige Kraft ober octuetle Energie 
unterscheiden.

Ebenso wir der Hammer im Gang erhalten 
wird durch das im Mühlgraben strömende Wafstr, 
dessen lebenbige Kraft ba« Gewicht de« Hammer­
hebt, so wirb auch unsere Wanduhr im Gang er­
halten durch die Straft unseres Armes, der das ab- 
gelaufene Gewicht hebt. E« ist also in letzter Linie 
die Muskelkraft unsere« Armes, die beim Aufziehen 
der Uhr in die Uhr gleichsam übergeht unb all» 
mälich in 24 Stunden oder durch längere Zeit zur 
Ueberwältigung des Widerstandes der Reibung und 
des Luftwiderstandes, die den Gang der Uhr hem« 
men, verwendet wird.

Ganz ebenso verhält e« sich auch mit unseren 
Taschenuhren. D ir wirksame Kraft ist hier die 
Elasticität der zufammengerollten Stahlfeder, die sich 
aufzurollen sucht und dadurch die Uhr bewegt. I n  
der abgelaufenen Feder ist tobte, wirkung-unfähige 
Kraft, in ber aufgezogenen Feder einer zum S till­
stände gebrachten Uhr ist wirkungfähige, doch fchlum« 
mernde Kraft, Spannkraft oder potentielle Energie, 
die Arbeitskraft der Elasticität der Feder einer im



hü:ten oder nur schlechte Vertreter ihrer Interessen 
hier sitzen würden.

Ich erlaube m ir nun in dieser Richtung sowohl 
in meinem, als auch im Namen der hier sitzenden Ab­
geordneten der slovenischen Landestheile die Erklä­
rung abzugeben, daß jene Rufe über Unterdrückung 
der Slave» durch die deutschen Unterrichtsanstalten, 
welche w ir von jener (rechten) Seite des Hauses ge- 
hört haben, wohl zum großen Theile auf Uebertrei- 
bungen beruhen.

Ich wenigstens muß offen gestehen, daß die 
Mehrzahl der Wähler, welche mich in den Reichsrath 
gesandt haben, der slavischen N a tio n a litä t an­
gehören, und daß ich denselben ganz unumwunden 
und offen eflört habe, daß ich in allen Angelegen- 
heilen, wo es sich um den öffentlichen Unterrichr han­
dele, zunächst die In teressen deö Reiche« im 
Auge behalten werde, und daß ich es mir stets werde 
angelegen sein lassen, dafür rinzustehen, daß auch die 
slavische Jugend concurrenzfähig gemacht werde, und 
zwar durch die Kenntnis einer Weltsprache. Und in 
dieser Richtung muß ich gestehen, haben m ir meine 
slavischen Wähler auch die vollste Zustimmung zu 
meinen Grundsätzen ertheilt. (Rufe links: Hört! 
H ö rt! und Bravo! links.)

Eben deswegen kann ich jene Anschauungen, 
welche die Herren Abgeordneten Wurm und Bvsnjak 
ausgesprochen haben, durchaus nicht theilen. Einer­
seits muß ich jene Anschauung mit Entschiedenheit 
zurückweisen, als ob derjenige Slave, welcher ein 
Interesse an dem deutschen Unterrichte zeigt, schließ­
lich zur Charakterlosigkeit geführt werde oder der 
Entnationalisierung anheirnfallen müßte.

Wenn sic, meine Herren, auf den Artikel X IX  
der Slaatsgrundgesetze sich berufen, so kann ich Ihnen 
nur sagen, daß mit keinem Artikel der Staatsgrund­
gesetz! ein solcher MiSbrauch von der klerikalen 
Partei in den gemischten Ländern (lebhafte Oho Ruse 
und Widerspruch rechts — Rufe links: So ist cs!) 
getrieben wird, als mit diesem. Insbesondere sind eS 
die geistlichen Herren in unseren Landen, welche oen 
diesem Artikel nur darum Gebrauch machen, um die 
Leidenschaft des Volkes gegen die wohlmeinenden 
Absichten der Regierung und gegen die deutschen 
Landesgenossen aufzuhctzen. (Beifall und Rufe: 
H ört! links.)

Ich muß bei diesem Anlasse bemerken, daß cS 
doch sonderbar ist, daß die geistlichen Herren bei uns 
immer den Artikel X IX  der Slaatsgrundgesetze im 
Munde führen, um sich über die deutsche Unterrichts, 
spräche in den Mittelschulen zu beklagen, während 
an den theologischen Facultäten noch immer alles in 
der lateinischen Sprache gelehrt w ird, mit AuS-

Gang befindlichen Uhr ist lebendige Kraft, actuelle 
Energie.

Die wirkungöfähigc Kraft der Wärme, welche 
im Feuerraume einer Locomotive durch Verbrennung 
der Kohlen, also durch chemische Einwirkung des 
Sauerstoffs auf dieselben, demnach infolge einer 
Umsetzung der chemischen Kraft entwickelt wurde, 
v e r d a m p f t  das Wasser, der entstehende Dampf treibt 
verm ö g e  seiner Spannkraft den Kolben im Dampf 
cylinder abwechselnd hin und her, je nachdem er 
auf die eine oder die andere Seite des Kolbens 
wirkt, wodurch dann die Locomotive in Gang ge­
setzt wird. Es hat sich hier chemische Kraft in 
Wärme, Wiirme in die Kraft der Bewegung um- 
gesctzt. Dasselbe zeigt auch dies mit kochendem Wasser 
gefüllte D a m p fm a sc h in e n m o d e l l ,  das ich durch diese 
untcrgestellte Weingeistlampc in Gang gebracht habe.

Aber auch umgekehrt, wenn die lebendige Kraft 
Ler Bewegung verloren geht, ohne eine sonstige Arbeit 
zu leisten, wird sie in Wärme verwandelt. Durch 
die Reibung des RadschuYeS an den Rädern eines 
bergab fahrenden Wagens wird bekanntlich die Be­
wegung des letzteren verlangsamt, eS geht somit ein 
Theil der lebendigen Kraft verloren, die aber so­
fort als Wärme auftrilt. Der Radschuh kann sich 
bekanntlich so stark erhitzen, daß man ihn nicht ohne 
Gefahr des Verbrennen» berühren kann. So geht

nähme der Pastoraltheologie —  dem einzigen Ge­
genstände, welcher in der slavischen Muttersprache 
den Theologen mundgerecht gemacht wird.

Wenn sich nun auf den Artikel X IX  der 
Staatsgrundgesetze bezogen wird, so erlaube ich mir 
doch auch eine andere Deutung demselben zu unter­
legen. Wenn gesagt wird, in Ländern, wo zwei 
Nationalitäten sind — und das wird mir Herr D r. 
Voönjak nicht in Abrede stellen, daß in jenen Län­
dern, die er früher angeführt hat, Deutsche und 
Slaven, Italiener und Slaven gemischt wohnen — 
daß in solche» Ländern jedem Bolksstamiue auch 
die M itte l gegeben werden müssen, sich in seiner 
Muttersprache auszubilden, ohne gezwungen zu sein, 
eine zweite Landessprache lernen zu müssen, so 
könnte daraus nur gefolgert werden, daß alle die 
Mittelschulen in den gedachten Ländern in beiden 
Landessprachen eingerichtet werden müßten. Meine 
Herren! Das Reich wird sich wahrlich zu solchen 
bedeutenden Auslagen nicht herbeilassen. Weiters 
muß bemerkt werden, daß hier zunächst »och diese 
praktische Frage herantrilt: Bei welcher Unter­
richtssprache denn die größere Leistungsfähigkeit vor­
handen ist?

Wenn von Rechten einzelner Volksstämme die 
Rede ist, meine Herren, so ist doch überall dort, wo 
aus ReichSniitteln auch Gelder bewilligt werden sol­
len, die Frage in Erwägung zu ziehen: Wo wird 
Entsprechenderes, wo wird für die allgemeinen B il-  
dungSzwccke Nützlicheres geleistet, in der einen oder 
in der anderen Sprache?

Ich w ill durchaus nicht dem slovenischen Volke 
irgend einen Vorwurf in dieser Richtung machen, 
daß eS ihm nicht möglich is t, über jene reichen 
Hilfsquellen, über jene reichen Literaturbehelfe zu 
verfügen, die dem deutschen Volksstamme zu Gebote 
stehen. Dies wird auch von den einsichtsvollen 
Männern des Landes vollkommen eingesehen, und 
diese bescheiden sich, den deutschen Unterricht mit Ver­
gnügen anzunehmen und die deutschen UntmdjtSanftal»' 
len zu benützen, weil sie die kolossalen Bortheile ein« 
sehen, die ihnen durch den deutschen Unterricht zutheil 
werden. Ferner, meine Herren, ist ja dies ein 
Gebiet, auf welchem bereits Erfahrungen gemacht 
worden sind, und ich weife eben auf die Erfahrungen 
hin, welche diesfalls von der hohen Regierung selbst 
in unserem Lande veranlaßt wurden.

Es wurde, wenn ich nicht ir re , im Jahre 
1870 unter dein Minister Jireöek das Untergym­
nasium in Krainburg zu einem vollständig slavischen 
Gymnasium umgestaltet, wo sämmtliche Lchrgegen- 
stande in der slovenischen Sprache vorgetragen 
werden sollten. Allein, meine Herren, welche traurigen

überall dort, wo Reibung austntt, lebendige Kraft 
verloren, die sofort als Wärme erscheint. Durch 
Reibung des Phosphorköpfchens eines Streichhölzchens 
entzündet sich der Phosphor. Um sich zu erwärmen, 
reibt man die Handflächen an einander und ein deut­
licher Geruch nach verbranntem Horn zeigt sogar, 
daß das hornige Oberhäutchen der Handflächen zum 
Theil versengt sei. Die Wilden bereiten bekanntlich 
anch Feuer, indem sie 2 harte Hölzer mit Kraft 
aneinander reiben.

Die magnetische Kraft kann sich als Kraft der 
Bewegung äußern. Der Magnet zieht, wie bekannt, 
aus größerer Ferne E i sen  an. Nähert man den 
Magnet der Magnetnadel, so tr itt sofort eine hef­
tige Bewegung derselben ein, und zwar wird daö 
eine Ende angezogen, daß andere abgestoßen. Die 
Kraft de« elektrischen Stromes kann sich in magne­
tische Kraft umsktzrn. Sobald der elektrische Strom 
durch die Drahtwindungen kreist, mit denen der 
hufeisenförmig gebogene Kern aus weichem Eisen, 
ein sogenannter Elektromagnet, umwickelt ist, so wird 
der innere Eisenkern sofort, und zwar ungemein 
kräftig magnetisch, so daß er nicht nur Eisenstäbchen, 
sondern auch Gewichte zu tragen vermag. Unter­
bricht man den elektrischen Strom, so hört auch 
sofort die magnetische Kraft auf, der Eisenkern kann 
nicht einmal ein einzelnes Stäbchen tragen. Taucht

Erfolge hatte diese Slovenisierung deS Gymnasium« ? 
ES fehlte an den nöthigsten Lehrbehelf-n, die Lehrer 
hatten die größte Noth mit dein Unterrichte in der 
slovenischen Sprache aufzukommen.

Obwohl das ausdrückliche Gebot bestand, daß 
alles flovenisch tradiert werden soll, so mußten 
schließlich doch die Lehrer zur deutschen Unterrichts­
sprache greifen (Rufe links: H ö rt!)

Aber auch bei der slovenischen Bevölkerung 
hatte diese Maßregel durchaus keinen Beifall ge­
funden, sondern die Landleute strebten dahin, ihre 
Söhne, welche früher in Krainburg studierten, 
nunmehr an das Gymnasium nach Laibach za 
senden, weil dort den Jünglingen Gelegenheit ge­
boten war, auch in der deutschen Sprache unter­
richtet zu werden.

Meine Herren! Bei so eclatanten Fällen, bei 
so misglückten Versuchen geht es doch nicht an, 
nach dem Antrage des Herrn Abg.Dr. D os n j ak  
wieder zu einem neuen Experimente zu greifen, da 
w ir ohnehin von dessen Resultatlosigkeit überzeugt 
sein können. Es fehlt eben an drei Dingen: eS 
fehlt an Lehrmitteln, an Lehrern, und drittens fehlt 
es an Schülern selbst. (Heiterkeit links.)

Der Herr Abgeordnete D r. Vosnjak hat sich 
auch darauf berufen, daß von den Volksschulen 
Schüler in die Mittelschule übertreten, die der 
deutschen Sprache gar nicht mächtig sind.

Ja, das ist eben ein großer M ißgriff, welcher 
in unserem Lande gemacht wurde, ein M ißgriff, 
welcher schließlich auch die Gemeinden aus ihrer 
Lethargie gerüttelt hat. Der krainerische Landtag 
wollte nemlich mit drakonischen Mitteln einschreiten, 
um die deutsche Sprache aus unseren Volksschulen 
gänzlich zu verbannen. W ir haben die Erfahrung 
gemacht, daß dort, wo die Gemeinden nicht unter 
der strengen Beeinflußung der geistlichen Seelsorger 
standen, sie sich ermannten und bei dem Landesschul- 
rathe petitionierten, daß das aus den Volksschulen 
verbannte „Deutsch" wieder in den Volksschulen ein­
geführt werden möge.

Meine Herren! Wenn Sie solche Thatsachen 
und Erfahrungen für sich haben, dann glaube ich 
wahrlich, daß alle jene Schmerzensruse, welche aus 
den slovenischen LandeStheilen in diesem hohen Hanse 
erhallten, durch diese Thatsachen Lügen gestraft 
werden. '

I n  dieser Beziehung habe ich mir erlaubt da» 
Wort zu ergreifen, damit es nicht etwa den An­
schein habe, als ob nicht auch auf dieser (linken) 
Seite des hohen Hauses Vertreter des slovenischen 
Volksstammes wären, welche in vollkommener Über­
einstimmung mit ihren slovenischen Wählern, den

man nach hergestelllem Strome die Enden des Eisen­
kernes in eine Collection von Nägeln, so bleibt ein 
Nagel an dem ändern hängen und sie bilden eine 
Brücke von einem Ende des Stabes zum ander«. 
Die elektromotorische Kraft des Stromes kann Be­
wegungen hervorbringen. Leitet man den elektrischen 
Strom durch einen Kupferdraht, unter welchem sich 
eine Magnetnadel befindet, hindurch, so wird die 
Magnetnadel sofort aus ihrer Ruhelage abgclenkt, 
gerade so wie früher durch den angenäherteu Magnet. 
Ja es gilt diese Ablenkung der Magnetnadel durch 
einen unmagnetischen Körper, wie den Kupferdraht 
dem Physiker als das untrüglichste Zeichen eine» 
vorhandenen elektrischen Stromes. Schaltet man ein 
entsprechende» Räderwerk in den elektrischen Strom, 
so geräth dasselbe in Rotation, welche auch in anderen 
Theilen einer Maschine fortgepflanzt werden kann, so 
daß durch den elektrischen Strom eine beliebige M a ­
schinerie ebenso bewegt wird, wie dies durch den 
Dampf einer Dampfmaschine geschieht. Ja e« kann 
auch ein Rad direct durch den elektrischen Strom 
getrieben werden, wie ein Wasserrad durch die S trö ­
mung des Wassers. Die Bewegung des Schreib» 
Hebels eine« Telegraphenapparate- durch den etettri- * 
schm Strom ist ein Beispiel hievon.

(Schluß folgt.)



Werth der deutschen Unterrichtssprache zu 
wissen. (Beifall links und im Centrum.)

schätzen

Politische Rundschau.
Laibach, 3. April.

In la n d . Das Parlament hat seine Oster­
ferien angetreten, nachdem eS der angestrengten Thä- 
tigkeit des Abgeordnetenhauses gelungen, den StaatS- 
voranschlag für das Jahr 1874 stimmt dem dazu 
gehörigen Finanzgesetze zu erledigen. Die Functionen 
des parlamentarischen Apparates sind übrigens nur 
fü r eine kurze Frist zum Stillstände gebracht, denn 
das Abgeordnetenhaus nimmt seine Sitzungen bereite 
am 14. d. wieder auf und das Herrenhaus wird 
sich ebenfalls bald nach den Ostern versammeln 
müssen zum Zwecke der Delegationswahl. Inzwischen 
werden alle Borbereitungen getroffen, damit den De- 
l ega t i onen bei ihrer Eröffnung das nöthige M a ­
terial sofort zugehe.

lieber die unerquickliche Lage. die einen M o­
ment durch das Ergebnis der Abstimmung über 
die innsbrucker Jesuitensacultät geschaffen wurde, 
schreibt die „Spener'sche Zeitung": „Es zeigte sich, 
daß in freiheitlichen und religiösen Fragen die Ber- 
fassungspartei gespalten ist, daß zu ihrem einst un­
bestrittenen weiter alles steht, was das Abgeordneten­
haus an gebildeten, politisch und ökonomisch tüchtigen 
Männern besitzt, während ihm gegenüber die 
Männer der Halbheit und der schönen Worte 
stehen, welch:, wie Herbst sie in köstlicher Antithese 
kennzeichnete, die überflüssige Tapferkeit besitzen, die 
Jesuiten dort fortjagen zu wollen, wo sie nicht sind, 
sie aber dort zu lassen, wo sie sind. Die Regierung 
gewöhnt sich so daran, mit Hilfe der GelegenheitS- 
theorie von einem Tag auf den ändern zu leben, 
und Oesterreich kommt fo aus folgendem Dilemma 
nicht heraus: entweder es bekommt ein Ministerium 
Hohenwart, dann ist an Liberalismus nicht zu 
denken, oder es behält ein liberales Ministerium, 
dann darf cs ober keine liberalen Reformen ver­
lang:». Denn sonst — kommt ein Ministerium 
Hohenwart." Wird diese Mahnung auf allen Seiten, 
an die sie gerichtet ist, Beachtung finden? W ir 
wollen es hoffen.

Im  unga r i s c hen  Unt erhause hat sich 
eine neue Partei gebildet: die „vereinigte staats­
rechtliche Opposition," die achtundzwanzig Mitglieder 
zählt und meistens aus Genossen der früheren Acht­
undvierzigerpartei besteht. Ihrem Programme zu- 
folge soll Ungarn ein unabhängiger Staat sein, 
welcher nicht nur seine Verwaltung, sondern auch 
das Heer, die Finanzen, die äußere Politik und die 
Volkswirthschaft frei von jeder Einmischung regelt.

Ansland. Eine berliner Eomspondenz der 
„Kölnischen Zeitung" läßt erkennen, .wie besorgnis­
erregend die diesmalige Krankheit B i s m a r c k ' S  
in ihren Anfängen gewesen sein muß. Man scheint 
danach sich bereits mit dem Gedanken getragen zu 
haben, in der Person des Finanzministers C a m p ­
hausen einen Stellvertreter des Kanzlers als ver­
antwortlichen einzigen Rathgeber des deutschen Kaisers 
zu ernennen. Glücklicherweise haben sich die anfäng­
lichen Befürchtungen als grundlos erwiesen. Der 
Kanzler wird zwar an der lausenden Session des 
Neichgtageö sich nicht mehr beseitigen können; er 
j ot9t aber dafür, daß man außerhalb seines Kran- 
"."zünmers über seine Wünsche und Anschauungen 
"'cht j,n unklaren bleibe. Am letzten Montag con» 
Werte der Reich-tagSpräsident v. Fvrckenbeck mit

über den Stand der M ilitärfrage und begab 
| lch sodann zum Kaiser, mit welchem er über den- 
Wben Gegenstand eine längere Erörterung pflog. 
®te Ergebnisse dieser beiden Unterredungen theittc 
Herr v. Fvrckenbeck den Führern der national-libe­
ralen Partei mit. Die Fortschrittspartei hat ihrer. 
Kit« in ihrer letzte» Fractionssitzung beschlossen, 
den 8 1 der Militärvorlage in  keiner  F o r m  
nzunehmen. Die Entscheidung ruht sonach bei jenem 

» J ll > Nationalliberalen, welche unter
Vasker'« Führung gegen die dauernde Fixierung der 
Frirdensprasenzziffer sich sträuben.

Das Martyrium, das er fo lange schon pro­
phezeite, ist dem Erzb i schof  von K ö l n  endlich 
geworden; am 31. v ereilte ihn das Schicksal sei­
ner Amtsbrüder van Posen und Trier. Der Vor­
gang bei der V e r h a f t u n g  entsprach jenem bei 
den früheren Fällen. Der Kirchenfürst verlangte 
die Anwendung von Gewalt, um feinem Scheiden 
von dem erzbischöflichen Palais einen noch auffälli­
geren Beigeschmack zu geben. Die Herren treiben 
allesammt mit den Reminiscenzen aus der Christen- 
Verfolgung eine unwürdige Komödie.

Die Sprache der offtciösenpariser B l ä t t e r  
über die letzten republikanischen Wahlen ist eine 
äußerst niedergeschlagene. W ir werden, schreibt z. B . 
die „Presse," jetzt ohnmächtig, aber nicht gleichgiltig, 
dem Kampfe zusehen müssen, welcher sich zwischen 
zw:i Strömungen entwickeln wird, der radicalen 
Strömung, die bei weitem die stärkere ist und der 
Hochbonapartistichen Strömung, welche dieser, wie 
es scheint, allein noch die Spitze bieten kann. Aber 
w ir bleiben unseren Grundsätzen treu, welche zu 
wichtig sind und sich bei den Nachbarvölkern zu sehr 
bewährt haben, als daß sie van der bethörten 
Menge eine ernstlich: Beurthcilung empfangen könn­
ten. Nur mit den gemäßigten Elementen wird 
man die Grundlagen einer dauerhaften Regierung 
legen können, aber auf wie viel neue Abenteuer, 
auf wie viel plötzliche Katastrophen werden w ir uns 
bis dahin noch gefaßt machen müssen!

Die F luch t R o c h e f o r t ' s und seiner fünf 
Genossen veranlaßt das orleanistisch: „Journal de 
Paris" zu der Bemerkung, die Regierung werde 
doch nicht die Unklugheit begehen, das Organ, welches 
Rochefort und Grousset in London gründen werden, 
zu verbieten. Demselben Blatte zufolge sollen sich 
die Flüchtlinge in Sidney bereits auf einem Paket­
boot eingeschisft haben und schon auf dem Wege nach 
England sein. Dagegen meint der gleichfalls or» 
leanistifche Ableger des Journal de Paris, der Soleil, 
die Nachricht von der Flucht „sei noch nicht gewiß."

Im  türkischen Heere wird für die Aen- 
derung der Thronfolge gewirkt und rechnet der neue 
Großvezier besonders auf feine Freunde, welche sehr 
einflußreiche Führerposten innehaben. Die V e rte i­
diger der bestehenden Ordnung rüsten zum Wider­
stande und bemühen sich, den Großoezier zu stürzen. 
Die „Egypter," deren Bedeutung schwer in die 
Wagschale fällt, erklären sich gegen die Neuerung.

Zur Tagesgeschichte.
—  Z i ehung  der Cr ed i t l ose .  Bei der 

Ziehung am 1. April fiel der Hiupitreffer auf Serie 
3531 Nr. 59. Vieczigtansend Gulden gewinnt Serie 
1256 Nr. 81 ; zwanzigtausend Gulden gewinnt Serie 
1022 Nr. 59; fünftausend Gulden gewinnt Serie 
319 Nr. 32 und Serie 1022 Nc. 50. Die übrigen 
gezogenen Serien find: 192, 2494, 2410, 2496, 
466, 3919, 1041, 2642, 2806, 3216.

— lieber den großen B r a n d  in B r a u n a u  
wird d-S Ausführlicheren berichtet, daß 73 HauSnom- 
mern mit 105 Objecten ganz oder theilweise zu Grande 
gingen. Unter den abgebranntcn Häusern befinden sich 
auch das Rathhaus und das Postamt. Mitten unter 
den brennenden Häusern blieb die Gendarmeriekaserne 
verschont. Die Feuerwehr auS Erinz (Baiern) hat 
ausgiebige Hilst geleistet.

— Leichenschmäuse. Der Meiningensche 
Landrath in Sonneberg hatte die Gemeinden seines 
Bezirke» ermahnt, die Unsitte der Leichenschmäuse ab­
zustellen. Dies blieb nicht ohne Erfolg, indem 18 
Gemeinden mit dem Gebrauche vollständig brachen 
und 22 ihn auf die Leichenträger und die nächsten 
Verwandten beschränkten. In  15 Gemeinden hat dir 
Unsitte überhaupt nicht mehr bestanden, während an­
dere 15 Gemeinden e6 beim Herkommen bewenden 
lassen wollen.

—  Uebtr die Ve r h e e r u n g e n ,  welche die 
W ö l f e  in Rußland anrichte», schreibt der „BoloS": 
„Für einige Gubernien sind die Wölfe und überhaupt 
die Raubthiere eine fortdauernde Plige. 6» gibt kaum 
einen Ätei», in dessen landständischem Jahresetat nicht

mehrere hundert Rubel für die Vertilgung der Wölfe 
ausgenommen wären. Man zahlt für einen getesteten 
Wolf 2 bis 3 Rubel, auch mehr. In  der Ständever« 
fammlung de« GuberniumS Wologda wurde nachge» 
wiesen, daß während der letztvergangenen drei Jihre —. 
jährlich durchschnittlich 5006 Pferde, 8915 Rinder 
und 35,278 Stück Kleinvieh durch Wölfe und andere 
wilde Thiere umgekommen sind. Der Referent der 
Ständeversammlung schätzt den jährlichen Schaden auf 
nicht weniger als 382,446 Rubel! Dies ist der Nach­
weis des allerdings wohl am härtesten betroffene» Gu» 
berniums; man kann danach aber wohl annehme», 
daß das Wolfsfutter jährlich im Gefammtrußlaud (40 
Gubernien) mehrere Millionen Rubel kostet."

Local- und Provinzial-Augelegeuhetteu.
_  Morgen wird das „Laib. Tagblatt" um 

4 Uhr ausgegeben.
—  ( B e r f a m  ml ung von T h e a t e r f r e u n ­

den.) Sonntag den 5. 6. M . findet im Glassalon der' 
Cosinorestauraiioa vormittags 11 Uhr eine Bersamm- 
lung von Theaterfreunden statt, in welcher das bis­
herige öomite über die Ergebnisse der in der abje* 
laufenen Theatersaisou vollzogenen Subscription be­
richten, eine Besprechung über die Vergebung des Thea­
ter» für die nächste Saison 1874/75 statlstaben und ein 
neues Eomite gewählt wird. Die zur Besprechung 
gelangenden Gegenstände ft») für das sociale Lebe» 
Laibach» gewiß von großer Wichtigkeit, andererseits 
ist e» wieder unbedingt nolh «endig, bezüAich der nächsten 
Theatersaison schlüssig zu werden und ein neue« So­
nnte, da» wieder die SisiphuSarbeit der Emsammlunz 
der nolhwendigen Subvention zu übernehmen hätte, zu 
wählen, so daß eine recht zahlreiche Beteiligung der 
Bewohner Laibachs, denen daran gelegen ist, im nächsten 
Winter wieder ein gutes Theater zu haben, gewiß sicher 
in Aussicht ist.

—  ( Au s  dem San i t ä t s be r i c h t e )  de» 
laibacher Stadtphystkate» für den Monat Februar 1874 
entnehmen wir folgendes: Das MonatSmütel der Tem­
peratur, war — 0 82° C.; die höchste Temperatur den 
6. d. M . -f- lO'S0 C.; die niederste den 13. d. — 
13"8°C Da» Monatsmittel des Barometerstandes be­
trug 737 68 Millimeter, der höchste den 12. d. 749°33 
Millimeter, der niederste den 17. d. 726'79 M il l i ­
meter. Die mittlere Feuchtigkeit betrug 79 54 °/0, die 
geringste 36°/0 am 1. d. M. — Wolkenlose Tage gab 
es 6; theilweise bewölkte 14; ganz bewölkte 8. — ' 
Der Niederschlag betrug 52*00 Millimeter, am 17. d. 
32 70 Millimeter. Vorherrschende Winde waren der 
Norbost, Ost, Südwest und West. Die Sterblichkeit' 
war in diesem Monate wieder eine sehr hohe, e» 
starben nemlich 111 Personen, um 2 weniger al» im 
Vormonate und um 57 mehr al» im Monate Februar 
1873; von diesen waren 49 männlichen und 62 weib«' 
liehen Geschlecht»; 74 Erwachsene und 37 Kinder.' 
Daher da» weibliche Geschlecht und besonders die Er­
wachsenen in diesem Monate weit überwiegend an der 
Sterblichkeit participierten. Ais häufizste Todesursache 
in diesem Monate traten auf: Blattern 28 mal, d. i.  
25 2 °/0 ; Tuberkulose 14mal, d. i. 12 7 ° / , ; Leben»« 
schwäche und Lungenlährnung je 7mal, d. t. 6 3 °/0 ; 
Marasmu» 5 mal, d. i. 4 5 °/n ; Lungenentzündung 
und Auszehrung je 4mal, d .i. 3 9 °/0 ; Diphtheriti», 
Croup, Scharlach, Typhus je 2 mal, d. i. V9 °/0 aller 
Verstorbenen.

Z
bei

Durch Anbringung einer Klappe im 
Ventilation». Gelinder wurde es ermöglicht, 
da« Fürstenbad derzeit schon frequentier­
bar zu machen, was hiemit zur Kenntnis 
gebracht wird. (214— 1)

Die Badedirection.



—  ( D e r  d r i t t e  Kam mt r mu f  ikabend.)  
Am vnflcsiknen Millwvch beschießen die Herren I .  
Zöhrer, I .  Gerstuer und I .  Peer die Reihe der in der 
heurigen Fastensaison veranstalteten Kammermusikabende. 
Die SchUler der Herren Gerstner und Peer hatten dir 
Aufmerksamkeit, die Notenpulte der beiden Herren mit 
Lorbeerkränzen zu zieren. Den Abend «öffnete Franz 
Schubert» Trio in Es-dur. Die herrliche Compo. 
fition mit dem reizenden Andante und dem besonders 
schöne» Scherzo fand in dem Spiele der genannten 
Herren eine Hart und ausdrucksvolle Interpretation, 
wenngleich dieselben besonder« im ersten Satze etwa» 
zu sehr eilten. ES schien un« eine vorteilhafte Neue-

fache weglssien, weil, was von 1860 bi» 1874 noch 
nicht vorgekommen ist, der Anlaß, irgend welche Gabe 
zu registrieren, gänzl i ch fehl te. "  Ärmer Pio 
Nono! gewiß wird sich unser wohlbestellter PelerS» 
pfennigfammler Monsignore Jeran, wenn er dies 
lieSt, beeilen, dem heiligen Vater einen ausgiebigen 
„Pfennig" zu senden, denn sonst könnte es geschehen, 
daß er zu ten heurigen Ostern nicht einmal seine 
„pinza“ essen kann. j

—  (D ie  Eharwoche) wie sie in der katho­
lischen Kirche gefeiert wird, ist ungeachtet der Ze­
remonien , bei AltarabdeckenS, des heiligen Grabes' 
und bei Aufeistehungsprozefsion fast nüchtern zu nennen

sie vor dreihundert 
Palmsonntag hatte 

einen verüablen Palmesel, der herumgeführt. Bann in 
der Kirche nächst der Kanzel auf gestellt wurde. Dieser 
reichgeschmückte Esel sollte an da« Thier erinnern, 
auf welchem JesuS seinen Einzug in Jerusalem hielt, 
und noch jetzt gilt das Sprichwort, wenn man eine 
überladen geputzte Perfon bezeichnen will: „Die sieht 
au- wie rin Palmesel.- —  In  den letzten Lagen 
der Charwochr wurden in der Kirche Passionsspiele 
gefeiert, deren stehende Charaktere folgende waren: 
Ein Fahnenträger, Ntkodemu», ein Schutzengel, Simeon, 
erste und zweite Maria, Prolog»«, Servu«, Mazda

rang, daß während de« Trio« da« Clavier geschloffen gegen die Art und Weise, rote 
blieb, da sonst der mächtige Klang desselben die Streich, j Jahren begangen wurde. Der 
Instrumente zu sehr beckt. Herr Peer spielte sobann 
ein Scherzo von F. ServaiS, und zwar besser, al» 
wir ihn bi«her gehört haben; schabe, baß bet Schluß 
der Piece von bem Concertantea nicht mit jener 
-Corrrcthrit exequiert würbe, wie bet übrige Theil de«
Coacertstücke«. Herr Zöhrer spielte vier Piecen, unb 
zwar ein „Impromptu" von Lhopin, bie am ersten 
Kommermusikabenbe entfallene Novelette von Rob.
Schumann, von btmfelben Composiieur da« reizenbe 
musikalische Bildchen .de« Abends" und die Gavotte 
von Silas. Am besten führte Herr Zöhrer nach 
mfttm Dafürhalten die Novelette und die Gavotte 
«*«. Spielte et auch die zwei anderen Piecen mit 
seinem Verständnis und mit klarem Au»t rucke, fo sagen 
die zwei «ftgenennten Stücke der Individualität Herrn 
Zöhrer« entschieden beffer zu. Herr Gerstner spielte 
die Ballade unb Polonaise von vieuxlewp«, nnb zwar 
■ i t  gewohnter Kunstfertigkeit und Präcision; ein paar 
unsichere Stellen abgerechnet, hätten wir seinem übri­
gen« meisterhaften Spiele nur »och etwa« mehr Feuer 
gewünscht. Daß alle Vortragenden mit Beifall und 
Hervorruf ausgezeichnet wurden, brauchen wir wohl 
nicht erst zu konstatieren. Den, wir können wohl 
sagen, würdigsten Abschluß bildete Rob. Schumann«
Quintett in Es-dur, welche« die genannten Herreu 
unter gütiger Mitwirkung der Herren Gustav Mord­
ete ( II .  Violine) und Musikdirektor Anton Nedved 
(Viola) zur Aufführung brachten. E« ist schwer zu 
sogen, welche« der vier Sätze man den schönsten nen­
nen soll, den in energischen Tonfolgen einherschreitenden 
ersten Satz, da« mit düsteren Farben gemalte, säst den 
Charakter de« Funebralmarsche« tragende Andante, da« 
prikelnde, lebenathmeude Scherzo, ober den gewaltige»
Schltis' « Die durchweg cotrtctt Ausführung, die reiche 
Tonst T> »nd da« feurig bewegte Spiel der fü»f 
Herr», i v in u»« den Wunsch auffommtn, e« mögen 
un« tu Unternehmer dieser Abende in der nächste»
Saison sür jede» Abend ein Streichquartett auf da»
Programm setzen. Denn, daß sich die Idee der Kam»
»errnustkakende mit dem heurigen geglückten Persuche 
dauernd bei nn» Bahn gebrochen, da» wollen wir hoffen 
im Interesse de« musikalischen Thrile« unsere« Publi­
cum« »ad im Interesse de« guten Stufe«, den Laibach 
al« kunstliebende Stadt bereit« besitzt. Und so rufen 
wir den Herren an« ganzem Herze» zu: Aus Wieder­
sehen in der nächsten Saison!

—  ( S t r a f v o l l s t r e c k u n g « k o s t e n .  )
Da« k. k. österreichische Justizministerium hat den von 
de» Sträflingen in den Strafanstalten zu leistenden 
täglichen Ersatz an Sttafvollstreckung«kosten für die 
Jahre 1874, 1875 und 1876 im Sinne de» § 388 
bet neuen Strafprozeßordnung bekannt gegeben, und 

beträgt derselbe für Graz (Karton) 37 kr., für L a i -  
b a ch 4 0 '/, kr. und sür die weibliche Strafanstalt
Laukowitz 34 kr.

—  ( D i e  P e « e r » p f e n n i g q u e l l e )  beginnt, 
me e» schein», fpäilicher zu flt'ßen. wenigsten» deutet 
dir „U n iti Cattolica“ vom 23. März l. I .  bie 
eenen Trüdsale an, bie an» dem Versiegen diese,
Bornes bem Vatikan bevorstehen. Diefclbr läßt sich 
ntmlich wehwüihig also vernehmen: „ In  der vorher, 
gegcnqcnen Nuenut unseres Blaue» schon haben un­
sere Leser bie gewtzhnliche Liste der Spenden zum 
USeteitt-fennige n i*t torgefunde», unb zwar mußten 
wir dieselbe out dir berate»übenden (doloroso) Ur- g»»n «ofianieeitna«

Witterung.
La i bach .  3. jtv rtl 

Morgens lheilweise dünn beroiilft, schwacher Ostwink 
f aQCa»an fn Westwind. W ä r n i c  morgens 6 Ubr 
+  3 9*, nachmittags -  Ubt +  18-0“ C. (1873 +  i 8 4. 
1872 f  j-4* C.) « a r o me t e r  im Fallen, 733 84 M illi' 
meter DaS gestrige TageSmittel °er Wärme +  9-0* um 
12» »ber dem Normale. ' 1101
*•

Äugelommene ftremoe.
8m 3. April.

H o t e l  S ta d l U l r n .  v. Fichtenau, Privat, Sarai»
-  Bremer, Commis. Graz. -  Mooser. Reisender Wien
-  Schärges, Reisender, Wien. ' '  ''

Hotel Elerant. Depolli (Sörj. -  Lauter, Professor
Avrz. — Pany, summt Familie, Wien. -  SMftcm 
Priester, Oberkrain. — Schube, Fenermann, Wien 
Frl. Jerschan, Mauniz.

Landgraf, Heidelberg. — Ritter v. Garzarolli 
Laibach. -  Perhauz. Oberkrain. -  M ir» . Praitr.

1v ? r * Unterliiggauer. Villach. -  Strati,. 
« t. Polten. — Lederer, Rann.

Verstorbene.

28 « •
$>tn 2. A pril. Franz Breniii, Zwönalina. 23 1 

Zwangsarbeit-Hans Nr. 47 . Lu.,ge„tudercuI°se. -  UrSnll 
©tmc, JnwohnerSwitwe, Sioilfpitol, Lungenentjünbuno. — 
Franziska Skerbec, SchnhrnacherSgattin, 32 I.. Polaua- 
Vorstadt Nr. >3, Lungenschwindsucht. — Maria

Uno, Josef, Longiuu», Pilaru», Johanne», brüte M aria,! bürgl. Bückermeister- "unb" Hausbefitzerrwitwe 66 ^°^St'.
endlich im Nachspiele JubaS unb etn büßenbet Sünder. 
In  biefet geistlichen Komödie, btt ba» gläubige Volk 
mit Anbacht lauschte, meldete Josef von Atimathea 
bem Pilatu» ben Tob Christi mit folgenben Worten: 
»Er ist schon hin, ber herrlich M ann, glaubt un» 
fürwahr ohn' allen Spott, er ist schon längst gewesen 
tobt." —  Wie in Wien, fo war e» an vielen anderen 
Orten üblich, daß die Stadtobrigfetk ihr Siegel an 
da» Grab legte und die Wachen — meist Bürget, 
hielten e« sür ihre Pflicht, eine halbe Stunde —  so 
lange währte e« von einet Ablösung zur anbeien 
—  statuengleich unbeweglich zu stehe».

—  ( Er ds t öße . )  An» Jablaniz in Krain 
wird geschrieben: „Am 21. März, 10 Minuten über 
8 Uhr früh, und am 27. März, 10 Minuten Über 
10 Uhr »acht« (präget Zeit), hatten wir hierort« 
zwei ziemlich starke Erdstöße in bei Dauer von 4 — 5 
Sekunden, welche bie Möbel unb sonstigen Gegen» 
stäube heftig erschüttern machten." Dieser Ort ist 
zwischen bem Schneeberg unb ben Vntlänfnn de» 
Karste«, im Thale unweit Jllitisch-Feisttiz, gelegen, 
woselbst, wie wir bereit« berichtet, bie Stöße ebenfall« 
verfpiirt wurden.

—  ( Hanpt ber hanÖl ungen  beim f. f. 
Lande»ger ichte in Laibach. )  Am 8. April. 
Anton 6oigl und 4 Genossen: Diebstahl; Franz 
Kuhat und 2 Utixt tretet: schwere körperliche Beschä­
digung. —  Am 9. April. Bartelmä Jamnil: schwere 
körperliche Beschädigung; Luka« Kofel und 3 Genossen: 
schwere kütpetliche Beschädigung; Franz Zavetl: 
schwere körperliche Beschäbiguug. —  A « 10. April. 
Katharina Dougan: Vergehen gegen bie Sicherheit 
de« Leben«; Joses (lerne: Majestätsbeleidigung.

Petersvorstadt Nr. 142, Erschöpfung ber Äräfte.

Lebensmittel Preise in Laibach
am I. April 1874.

Weizen 7 fl. 10 kr.; Korn 5 fl. —  fr .; Gerste 
4 fl. 30 kr.; Hafer 2 fl. 60 fr .; Buchweizen 4 fl. 80 fr., 
H»se 4 fl. 80 f t . , Kukuruz 5 fl. 20 kr., Erdäpfel 
3 fl. 30 kr., Fisolen 6 fl. 60 fr. p t . Metzen; Rind- 
schmolz 85 tr., Schwtinftttt 42 fr., Speck frischet 38 k t , 
Speck geselchter 42 fr. pr. Pfund; Eier 1*/, fr. pr 
Stück; Milch 10 fr. pr. M aß; Rinbfleifch 26 fr., 
Kalbfleisch 28 fr., Schwtinfltifch 34 fr. pr. Pfunb • 
§tn 1 fl. 10 fr., Stroh 75 fr. pr. Zentner; harte« 
Holz 7 fl. 50 fr., wticht« Hol, 5 fl. 10 ft. pr. Klafter.

Reiche Auswahl
von

Herren-Cravats Lavaliers
modernster Fa^on,

d a n n  noch s c h ö n e  S a c h e n in

Moul-Fichus, Barben, Kragerln, Aermeln etc.
b i l l i g e t  im

Ausverkauf
bei (212—3)

vinc. Woschnagg,
L a l t m e l i ,  l l a u p t p l a t K  « 3 7 .

Wnsefenlet.

Allen «rodtn Kraft vvd Gesundheit ohne 
Medizi» and ohne Kosten.

Revalesciöre du Barry
oon London.

«eine « ta n ltd l Mraieg »et beliceten Bereleeeilre de Berry u
■* -1 “ — -*  - *  often all,

s » ............... * « b ? , tllm a'uilkU
it »nb « tb tt*en  selbst «ihrrub da «chwaa.

B eflntW M ,

Nayrhafta, e il ntoort bie Beteleeel4te bet
Mat tpren P te il in■ab  Jttnbevn

> Vfr

Rinbern (llnfilgmal 
On BlcHbilMen i 
i. fl. 4 M , 6 *fb .

„P.rtou - -  en’e* |m"  
eo'n da" halb Dfuab fl. 1*60 ,  Pfb. fl. rta 
10 fl., l l  f fb . no |I.,_ M  W b. I«  fl. -  He-

fe le*c i»i.-B i.cu it.a  ie «üchsc» k fl. 8 60 nab fl. «'60. -  K e « l.» e ilt . 
Uocolutee in fniee« aab in Xebiettea |ü» I I  Seflen fl. 1-60, u  tafle»  
5  * '6ü< 4- fl. *-60, la fa lb e r für IM  Xaflea fl. io, fite 18«
5*1?“  &  tw  r i l  Kofler fl. 86. — flu bq iefta durch da
V e re <^» «  » «  p. in W ie n , W e U fle  o h *  a ae e  H r . a , la L a lb e e t  
**• * •  l i a k r ,  lotete la eOea etäbten bei «nten «pothekeea aab C»e. 
letelbanbletn, an» bettenbet bei aiienet Qanl aech allen « e te t bca

Wiener Börse »»« 2. April.
Staatsfonds.

»bete. Mente,
Me. Mo. »st. la 

8efe eea 1864 . . . .  
tote een i8«o, geut 
tose von 1860, flinnft 
ftS m lent*. e. 1864

CrundeeU.-Obi. 
•i«*enbät|.
Ungarn »n .

Selb
61.16 
78 60

102.76 
108 »«
188 1

IBete
69.«5 
73 7i 
»8.76 

103.2! 
10K.7? 
13SI.-

I 73.--
74 :o

A c t l e n .

Anglo-Banl .  . .  . 
Itetttenflelt . . . 
Dipostlenbank . . . 
eicomple-flnltalt . 
fttenco • Bant .  . 
Benbeilbant . . . .  
8inbeib»nteneetcln. 
»letlenatbenl . . . 
Defletr. allg. S a n i 
Cell, «anlgeselll. . 
tlniea • Bant .  . . .
B e t e in lb e n t ..............
B ertehrlban t..............
mffilb- B a b n ..............
8 a tl.< nb l» lj.8abn . . 
*»i|. « iilaberd-Ba»,. 
Seif. » ran |-U o |e |lb . . 
S laa llbadn  . .  . . 
S s tb b a tn ................... i

73 DO 
76.-

i so.iü, 
200.60 201.—»5.—
855 .-
36.Ü5
84.85

30__
865.— 
35 76 
84 75

P 0 3 .-|9 M .-  
UO 60 61. 

800. -  808.— 
181.15 121 76 
1 8 .- I 18.85 

1 0 « .- j 105.- 
180. ■ |lS7.— 
*4 « .-  j»4i;.50 
187. ,1V7:,1)
108.5o!l!l».- 
» IX .- 113.- 
144 .- 146.-

rrudbrieft.
« i* .  < >  »eb.-Erebli,
M l. in 33 » .............

Netion. o.e. . , 
im- e o . - i t t iu , « * ;

HrlorltÄts-Obl.
•ir«=»-3ol«ft .8 a6n . 
geft 'Worbnestcebn 
|  ebenbütjet. . . 
fc taa ilb a b u .............

i?,b,'eä-,a 600 th- bto. Bonl |  e t t .

Los«.
Ite b it- 8. . 
« ibo ls l-L ............

•e lb

»4.50 
84 16
»0 -  
81.25

Wate
»6.
•5.76
»0.10
«U.75

Wechsel (38»ou.
ji.fttbb.IB.■n g ie .io o  

m eatl. ioo 
H a m b u r g . 
coaben ie  
Vetil 100 it-

Manien.
il.W iin i-D ite le n . 
(h»ec«ft«< .

»eil.

W
»aflen|chein,.

I
■|

101.75.102.— 
»6.7: »#.—
HK.60 88.

I3U.—|llU-60  
108.60 l l d . — 
»6.5o; »ü.—

84 .10 
»4 66| 
6b.3ul

»4 60 
»4.75 
65.40

>12.85 U8.3» 
44.36 44.4»

6 .1 8 -  
8 . » « -  
1.67 *

6.89—
8. »7 —  
1.67 ‘

106.85:100.
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